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Der Bürgermeister 
d er Knappenstadt Schwaz, T irol Schwaz , 2.12.1 978 

Von den Schwazer Heimatblättern sind dem einen 
oder anderen noch Sonderhefte i n Erinnerung, etwa 
das aus Anlaß der Glockenweihe oder jenes, anläß­
lich der Enthüllung des Fuggerdenkmales am Haus 
der Tertiarschulschwestern, oder auch der Führer 
durch Schwaz. 

Diese Heftehen waren von der Absicht getragen, 
dem Einheimischen Geschichte und Kunst unserer 
Stadt näherzubringen und seine Liebe zu unserer 
alten Knappenstadt zu fördern. 
Mit der nun vorliegenden Nummer setzt der Museums­
und Heimatschutzverein Schwaz diese Tradition fort, 
wobei geplant ist, diese kleine Zeitschrift mehre­
re Male pro Jahr erscheinen zu lassen und ihr auch 
einen deutlichen Bezug zum aktuellen Kulturge­
schehen in Schwaz zu geben. 
Ich möchte dem Museums- und Heimatschutzverein 
Schwaz dafür recht herzlich danken und wünschen, 
daß die Schwazer Heimatblätter bei der Bevölke­
rung gute Aufnahme finden. 

(Danzl Hubert) 







Der MuselDTlS- und Heimatschutzverein Schwaz 
lädt herzlich zur Eröffnung der Ausstellung 

zum 100. Todestag des Staner Künstlers 

JOSEF ARNOLD 
(1788-1879) 

am 15. Dezember 1978, 20.00 Uhr, im 1. Stock 
des Rabalderhauses, Schwaz, Winterstellergasse 9 

ein. 

Die Ausstellung ist vom 15.12.1978 bis 7.1.1979 
an Werktagen von 17-19 Uhr, 

an Sonn- und Feiertagen von 10-11.30 Uhr 
und 15-17 Uhr geöffnet. 

Wir freuen uns über Ihren Besuch! 

Mit den ,,Heimatblättern" stellt 
der ,,Muset.nns- und Heimatschutzver­
ein Schwaz" die erste Nt.nnmer eines 
Schwazer Kulturmagazins vor . Die 
Zeitschrift möchte mehrmals im Jahr 
über kulturelle E,reignisse und P.JTo­
bleme informiereri. Die ,,Heimatblät-
ter" stellen ein Fort.nn dar, in dem 
jeder zu einschlägigen Themen zu 
Wort koJTDTien kann. Wir hoffen, daß 
möglichst viele kulturell Inte­
ressierte von dieser Mögl ichkeit Ge­
brauch machen werden. 

Im folgenden möchten wir einiges 
über die derzeitige Tätigkeit und 
die vordringlichsten Aufgaben in der 
Zukunft berichten. 

Vor einigen Jahren hat der Verein 
das sogenannte ,,Hundertpfundhaus", 
den Schwazern besser als 11Rabc1lder­
haus" in der Winterstellergasse, un­
wei t vom neuen Turm in der Absicht 
angekauft, aus dem wunderschönen, 
Jahrhunderte alten Gebäude, ein 
Stadt- und Bergbat.nnuset.nn zu ges tal -



ten. Dies darf nicht als Konkurrenz 
zum Heimatmuseum auf Schloß Freunds­
berg verstanden werden, sondern ist 
im Gegenteil als Ergänzung dazu ge­
dacht, nämlich jene interessanten 
Dinge aus Gegenwart und Vergangen­
heit im Zentrum der Stadt zu prä­
sentieren, für die Schloß Freunds­
berg vielleicht weniger geeignet ist. 

Darüber hinaus aber hat es sich 
der Verein zur Aufgabe gestellt, 
über den musealen Zweck hinaus, das 
Haus zu einem aktuellen Kul turzent­
rum unserer Stadt auszugestalten, 
das Interessierten Gelegenheit bie­
tet aktiv auf kulturellem Sektor tä­
tig :u sein. 

Einige Aktivitäten des Vereines 
seien hier kur: erwähnt: 

Derzeit beleben über 30 Schwa zer 
Kinder begeistert die altehrwürdigen 
Räume über 6 Wochen hindurch beim 
Kurs „Zeichnen - Malen - t-bdellieren", 
den der akad. Maler Rens Vel trnan 
leitet. 

Schwa: hat schon lange den Ruf 
einer 11 Künstlerstadt". So lebten und 
arheiteten etha in den Dreißigerjah­
ren 1,eit über ~O bildende Künstler 
in unserer Stadt. An diese Tradition 
1,0 l lcn Kir anknüpfen und so sind 
\'erhandlungen im Gange, im Rahalder­
haus eine öffentlich :ugängliche 
Tiefdruckpresse :u installieren, die 
es Künstlern und Laien ermöglicht, 
Radierungen und Kupferstiche her:u­
stellen. Da es in ganz Tirol keine 
solche Möglichkeit gibt, sind wir 
üher:eugt, daß diese Einrichtung 
sehr frequentiert und eine Bereiche­
rung des kulturellen Lebens in Schwaz 
sein wird. 

Gegenwärtig werden gerade die 
Räumlichkeiten im Erdgeschoss des 
Hauses saniert. Diese Räume mit ih­
ren herrlichen Gewölben bieten idea­
le Vorausset:ungen, kleinere Veran­
staltungen, wie Vorträge, Filmaben­
de, musikalische Darbietungen, Dich­
terlesungen und ähnliches durch:u­
führen. 

Selbstverständlich werden wie bis­
her die mit großem Erfolg und großer 
Anerkennung durchgeführten . .\usstel-

lungen lebender und verstorbener 
Künstler weiter durchgeführt. 

In dieser Nunmer der "Heimatblät­
ter" werden d1e Staner Kirchenmaler 
Josef Arnold der Ältere (1788-1879) 
und Josef Arnold der Jüngere (1823 -
1862) gewürdigt, die vom 15.12.1978 
bis 8.1.1979 mit Zeichnungen und 
Bildern in einer Ausstellung im Ra­
balderhaus zu sehen sein werden. · 

Damit das Haus aber wirklich als 
Museum und kulturelles Zentrum funk­
tionieren kann, sind noch große ide­
elle und finanzielle Aufwendungen 
notwendig. Schulden sind zu beglei-: ) 
chen und das Gebäude muß von Gruno 
auf baulich saniert werden. Da der 
Verein selbst über keinerlei finan­
zielle Mittel verfügt, ist Hilfe von 
anderen Seiten unbedingt erforder­
lich. Und so möchte ich vor allem 
unserer Gemeindevertretung unter 
Bürgermeister Dir. Hubert Dan:l und 
dem verständnisvollen Kulturreferen­
ten Dr. Anton Thurner mit dem Kul­
turausschuß für die Zusage danken, 
die Bestrebungen des Vereines in den 
nächsten Jahren maßgeblich zu för­
dern. Ebenso gilt mein Dank dem Land 
Tirol, das wie bisher auch weiterhin 
den Ausbau des Projektes durch seine 
Hilfe tatkräftig unterstützt. Ich 
möchte aber auch allen jenen her:lich 
danken, die dazu beigetragen haben, 
das erhal tungswe'rte Objekt an:ukau­
fen und die Schuldenlast größtenteils 
zu tilgen, was insbesondere ein Ver­
dienst meines Vorgängers als Obmanr 
des Vereines, Herrn Notar Dr. Nor­
bert Forster, ist. 

Ich darf nun an alle Schwazer 
appellieren, unsere Bemühungen durch 
den Besuch der Veranstaltungen zu 
unterstützen und Verständnis dafür 
aufzubringen, wenn wir uns um Mit­
hilfe an alle wenden. Ich weiß, daß 
ich bei dem großen Zusammengehörig­
keitsgefühl der Schwazer keine Fehl­
bitte tun werde. 

In diesem Sinne wünsche ich ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und ein 
gesundes und erfolgreiches 1979. 

Adolf Luchner 
Obmann 



G E D Ä C H T N I S A U S S T E L L U N G 

zun 100-jährigen Todestag von 

JOSEF ARNOLD 
(1788-1879) 

Von P. Maurus Krarner OSB, Fiecht 

Bal<l we rden es 100 Jahre, seit<lem 
c-in Tirol e r ~laler aus <ler nächsten 
Umgehung von Schwa: gestorben ist, 
Josef Arnold von Stans im Unterinn­
ta 1. Das .ist der Anlaß für eine be ­
schei<lene Dars t e llung, die sein Le­
hen und sein Werk in Erinne rung ru­
fen so ll. Die biographischen Nach­
ri chten ühe r ihn fl ießen in den we­
nigrn gedruckten Quellen äußers t 
spä rlich, und es wäre meines Erach­
t ens e ine schöne Aufgabe, etwa für 
e inen Innsb rucker Dissertantcn, den 
Lehensdaten Josef Arnolds und dem 
heutigrn Standort seiner Schöpfungen 
genauer nach::ugehen . 

Josef Arnolds GeburtsdatlD'll ist in 
<ler Taufma trik de r Pfarrei Stans, 
Han<l II, Seite 6 ::u finden: 14 . Mä r z 
1~88 , 4 Uhr ahend; als Eltern schei-

nen Jakob Arnold und Anna geb . Lent­
nerin auf. Der Vater wird als Berg­
knappe, in einem späteren Eintrag 
als BergziTTITlermann bezeichnet . Neben­
bei betrieben die Eltern wohl, wie 
es in der Umgebung von Schwaz und 
anderswo noch bis ungefähr in die 
Mitte unseres Jahrhunderts üblich 
war, eine kleine Landwirtschaft, weil 
der Verdienst des Vaters vielfach 
nicht ausreichte, lD'll eine größere 
Kinderschar, wie sie damals gang und 
gäbe waren, ernähren zu können . Des ­
halb wird Josef Arnold in den äl te­
ren gedruckten Que llen „ein Bauern­
sohn" (beim Lemmen) oder „ein armer 
Bauernknab" (beim Wurzbach) genannt . 
Von Josefs Geschwis tern sei sein lD'll 
gut 11 Jahre jüngerer Bruder Johann 
erwähnt, der ebenfalls als Maler t ä ­
tig war, sich jedoch hauptsächlich 
mit Kapieren abgab. Das Haus, in dem 
die Familie Arnold lebte - es liegt 
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Josef Arnold d.J. : 
Hl. Familie 



im Ortsteil Berchat - heißt heute 
noch „beim Maler". 

Die erste Anleitung für seine 
spätere Künstlerlaufbahn erhielt der 
begabte Bub von P. Eberhart Zobl, 
einem gebürtigen Schwa zer, Benedik­
tiner aus dem Kloster Fiecht, der in 
der von ihm gegründeten und geleite­
ten Zeichenschule manchem nachmals 
bekannt, wenn nicht sogar berühmt 
gewordenen Künstler den ersten Unter­
richt im Zeichnen erteilte. Und es 
muß ein guter Unterricht gewesen 
sein. Das beweisen die im Fiechter 
Stiftsarchiv noch erhaltenen Behe lfe 
des sehr geschickten Lehrers und die 
zahlreichen Skizzen des lernei frigen 
Schülers. Bald begann Arnold zu ma­
len: zunächst kopierte er fleißig, 
besonders Werke seines Tiroler Lands­
mannes Josef Schöpf, später anschei­
nend auch Bilder Martin Knalle rs und 
anderer Größen der damaligen heimi­
schen Künstler. Sein Lehrer P. Eber­
hard hat ihm wohl auch hierin noch 
manchen guten Tip geben können. Ob 
die in der Literatur aufges tellte 
Behauptung, Arnold sei 1816 nach 
München gegangen und habe dort in 
den reichen Gemäldegalerien viele 
und gute Anregungen aufgenorrnnen, 
wirklich stirrnnt, konnte ich nicht 
nachprüfen. Sicher ist, daß die 
Pfarrkirche von St. Margarethen bei 
Jenbach von ihm ein Altarblatt aus 
dem Jahre 181 7 besitzt. Es ist mei­
nes Wissens das älteste in den We rk­
verzeichnissen genannte Altarbild 
Arnolds. 

Erst im Alter von etwa 30 Jahren 
ging unser Kilns tler 1818 oder 1819 
auf die Akademie für bildende Künste 
in Wien. Dort erregte er sofort Auf­
sehen; so weit hatte er sich aus ei­
gener Kraft bereits emporgearbeitet. 
Er malte schon so gut, daß er mit 
dem finanziellen Ertrag seines Schaf­
fens sein gutes Auslangen fand. 
Wurzbach sagt von dieser Zeit in Ar­
nolds Künstlertätigkeit: ,,Sein rast­
loser Fleiß, seine strenge und treue 
Nachbildung, verbunden mit der Voll­
endung in der Technik und die Bill i g­
keit seiner Preise , verschaf ften i hm 

bald zahlreichen Zuspruch". In Wien 
verheiratete sich Arnold mit Fran­
ziska Kochinga aus Czaslau. Noch aus 
seiner Wiener Zeit starranen Werke von 
sehr beachtlicher Qualität: so z.B. 
die Darstellung, wie sich Abigail 
dem König David zu Füßen wirft, um 
ihn versöhnlich zu stirrnnen gegen ih­
ren Mann Nabal, der sich gegen David 
feindselig benorrnnen hatte und deshalb 
des Königs Rache zu fürchten hatte 
( 1. Kön., 25). Für dieses Ölgemä lde 
bekam Arnold den I. kaiserlichen 
Preis; Lerrnnen nennt es „ein Stück, 
welches sowohl der Korrektheit, a l s 
der Erfindung und des Farbenschmel­
zes halber vollende t ist". Diese Ei­
genschaften wurden und werden mehr 
oder weniger an allen seinen Schöpf­
ungen bewundert. 

1825 übersiedelte Arnold nach 
Innsbruck; und nun begann seine 
fruchtbars te Schaffensperiode. Er 
wurde mit Aufträgen, besonders von 
Kirchen und Klöstern, aber auch von 
Privaten förmlich überschüttet. Es 
ist völlig unmöglich, sie im Rahmen 
dieses kurzen Aufsat zes auch nur an­
nähernd all e aufzuzählen. Die Groß­
zahl seiner Werke findet sich wohl 
in Nordtirol; auch in Südtirol sind 
viele Schöpfungen seines Meisterpin­
sels zu sehen. Aber auch nach Vor­
arlberg und ins Sal zburgische drang 
sein Ruhm, ja sogar bis nach Klagen­
furt. Interessenten seien auf die 
genauen Angaben in einschlägigen 
Werken verwiesen, etwa auf Dehio 
,,Die Kunstdenkmäler Österreichs ", 
Band Tirol, oder auf Weingartner/ 
Waschgler „Die Kunstdenkmäler Südti­
rols". 

Bis ins hohe Alter blieb Arnold 
tätig. Daß seine . Spannkraft mit der 
Zahl seiner Lebensjahre abnahm, ist 
nicht verwunderlich; es liegt in der 
Natur des Menschen begründet. Als 
Josef Arnold am 23. Februar 1879 in 
Innsbruck starb, war er fast 91 Jah­
re alt. 

Tirol hätte allen Grund, 19 79 zum 
100. Jahrestag seines Todes in Dank­
barkeit dieses großen Sohnes unserer 
Heimat zu gedenken. 



In 6 Ibppelstunden lernen Kinder 
natürlich nicht Zeichnen, Malen und 
Modellieren. - Natürlich lernen sie. 

Unter günstigen Bedingungen (Raum­
verhältnisse, Material, Privatatmos­
phäre) hesteht die Chance, daß sich 
die angestanmte Kreativität und Ori­
ginalität ungestört aus- und erlebt . 
Der unausbleibliche, entwicklungsbe­
dingte Schock infolge des steigenden 
Realitätsanspruches dem eigenen 
Schaffen gegenüber, sollte möglichst 
nicht durch äußere negative Einflüs­
se verstärkt oder verfrüht ausgelöst 
werden . 

Als Kursleiter empfand ich mich 
daher lediglich als Geburtshelfer 
und nicht etwa als Nachhilfe. Mög-
1 ichs t keine abgepaßten Themen, kei­
ne Zeichendiktate,, kein Leistungs­
druck, keine Bevorzugung von anschei­
nend Begabteren, sondern minimale 
Fremdbestimmung und Vorschläge. Wo 
unbedingt not,,endig, Versuche, die 
Eigerurotivation zu fördern, Versuche, 
die Autonomie zu fördern mit der Hoff­
nung verknüpft, daß Initiative und 
Produktivität die Folge ist. Keine 
bildnerische Erziehung als Maßnahme, 
die der Mensch im Menschen vollzieht, 
sondern Achtung und Förderung des 
kindlichen Stils mit seinen typischen 
, ,Zeichenfehl ern'' im Erwachsenen-Sinn . 

Rens Vel tman 

~ Jbw.m,.._ wJ. ~ ~ laJJ 
~ ffitJm -wul ~ l'l!en b ~ 10 ~; 
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(}J.; ~. ~ 9 

~: "/-.11. -11.11. 1973 
C1l 'S4witlm- 1~ rie Mw'it) 

~ll}: ~' 1.SJa:ßi. ' 

Die an dem Kurs teilnehmenden Kinder 
laden Sie herzlich ein, ihre Arbeiten 
im Rahmen einer Ausstellung im Erdge­
schoß des Rabalderhauses vom 15.-17 . 
Dezember 1978 in der Zeit von 8-19 
Uhr zu besichtigen. 



SCHWAZER 
STRASSENNAMEN 

Wer die Straßennamen in der Stadt 
Schwaz nicht nur oberflächlich als 
notwendiges übe 1 betrachtet, findet 
darunter manche Namen, die zum Besin­
nen und Nachdenken auffordern. Des­
halb soll, in Fortsetzungen, kurz auf 
diese Namen eingegangen werden. 

Am 18. April 1958 faßte der 
Schwazer Gemeinderat den Beschluß, in 
Erinnerung an den Schwazer Frei­
heitskämpfer von 1796 und 1809, Peter 
Nikolaus Lergetporer, im neuen Sied­
lungsgebiet von Schwaz eine Straße 
nach ihm zu benennen . 

Da Peter Nikolaus Lergetporer, der 
am 5. Dezember 1749 in Schwaz gebo­
ren wurde, zuwenig bekannt ist, soll 
kurz über ihn berichtet werden. 

Seine Ahnen stamnten aus Sterzing, 
sein Großvater kaufte das Schöttli -

sehe Haus (am Stadtplatz gelegen). 
1776 übernahm Peter Nikolaus von sei­
nem Vater Gabriel Balthasar (der 1779 
starb) das Kaufmannsgeschäft und die 
Wachszieherei.Außerdembekleidete er 
in Schwaz noch folgende Posten: Ritt­
meister der Salve Guarde, Gerichts­
kassier, Hauptmann der Schwazer 
Scharfschützenkompagnie, Gemeinde­
vorsteher, Lahnbachinspektor , Ver­
walter der Provisionsandacht und des 
Hl. - 14 - Nothelfer - G::>tteshauses 

(Schlößlkirche); er war Inhaber des 
Offizierspatentes von ~laria Thcrcsia 
und Vormund mehrerer Familien. 

Seine erste Gattin Ursula Nothur­
ga Prugger von Prugsheim gebar ihm 
in 13-jähriger Ehe elf Kinder, sie 
starb 1789. Seine zweite Gattin Ele­
onora von Schmuck aus Fügen schenkte 
i hm zehn Kinder. Im Jahre 1880 ver­
ließ Benedikt als letzter seines Ge­
schlechtes Schwaz. Peter Nikolaus 
wurde 1765 patentierter Fähnrich der 
Schwazer Schützenkompagnie, 1~~0 
Fahnenträger, 1 779 wirklicher Fiihn­
rich und 1790 Oberleutnant. Nach den 
Freiheitskämpfen im Jahre 1809, i n 
welchem Jahr auch sein Hah und Gut 
verbrannte bzw. restlos geplündert 
wurde, mußte er flüchten. In Lin: 
fand er ·eine neue Heimat, crhicl t 

dann den k.k. Hauptmannstitel und 
eine jährliche Pension von 600 Gul­
den. Er starb in Linz-Urfahr am 1. 
März 1825, sein Grab ist unauffind­
bar. 

Ein Sgraffito von Prof. Carl Rie­
der am Haus Andreas-Hafer Straße 1, 
erinnert heute noch an diesen Frei­
heitshelden. 

(Nach Unter lagen des Gemeinde­
Archivars Hans Sternad von Herbert 
Förg.) 



sa-MAZER REKTOR DER WIENER UNIVERSI­
TÄT 

Vor· einigen Tagen wurde ein Mit­
glied unseres Vereines, der Schwazer 
Uni v. -Prof. Dr. Ernes t Troger , zum 
Rektor der Universität Wien gewählt. 

Wir möchten Seiner Magnifizenz 
zu dieser ehrenvollen Wahl recht 
herzlich gratulieren. 

EDGAR GREDLER IN INNSBRUCK 

Wir möchten die Gelegenheit nicht 
versäumen und alle Schwazer darauf 
hinweisen, daß der bekannte Schwazer 
Cellist Edgar Gredler, am Donnerstag 
dem 14. und Freitag dem 15. Dezember 
im Kongresshaus in Innsbruck, jeweils 
20.00 Uhr, mit Werken von W. A. Mo­
zart, E. Lato und Raimund Jahn, ga­
stiert. Er wird vom Innsbrucker Sym­
phonieorchester unter der Leitung 
von Edgar Sepenbusch begleitet. 

PROF. CARL RIEDER 80 JAHRE 

Zu den bekanntesten Tiroler Künst­
lern der letzten Jahrzehnte zählt der 
akademische Maler Carl Rieder. Er hat 
der Tiroler Glasmalerei in der Zwi­
schenkriegszeit stärkste Impulse ge­
geben, wirkte als Illustrator, schuf 
Fresken und Sgraffitos und blickt 
auf ein weites Werk malerischer Tä­
tigkeit. 

Carl Rieder entstanunt einer Schwa­
zer Familie. Er kam als Sohn einer 
Tabakarbeiterfamilie am 18. November 
1898 zur Welt. Seine künstlerische 
Ausbildung begann er beim Kunstmaler 
August Wagner in Schwaz, dann besuch­
te er unter den Professoren Burger, 
Comploi, Kirchmair und Arnold die 
Staatsgewerbeschule. Während des 1. 
Weltkrieges diente Rieder bis zum 
November 1918 an der Südtirolfront. 
Nach einer Lawinenverschüttung im 
September 1918 war Rieder auf dem 
rechten Auge erblindet. 1919 begann 
er das akademische Studium bei Pro­
fessor Peter Halm in München, im 
folgenden Jahr war er bei den Pro­
fessoren Emil Döpler und Emil Orlik 

---.. in Berlin. 1921 kehrte er als frei-

schaffender Künstler in die Heimat­
stadt Schwaz zurück. 1928 wurde Rie­
der Zeichenlehrer an der gewerbli­
chen Fortbildungsschule in Schwaz, 
verlor diesen Posten aber im Jahre 
1938. Neuerdings zum Wehrdienst ein­
berufen, war Rieder bei den Landes­
schützen im Ruhrgebiet eingesetzt. 
Mit Kriegsende kehrte er nach Schwaz 
zurück, wo er seither wirkt. 

19 74 erhielt Rieder die Verdienst­
medaille des Landes Tirol und im Jahr 
1978 wurde er vom Bundespräsidenten 
mit dem Ti tel Professor ausgezeich­
net. 

Der Museums- und Heimatschutzver­
ein möchte hiemit seinem, seit Jahr­
zehnten aktiven und verdienten Mit­
glied zu seinem 80. Geburtstag herz­
lich gratulieren und ihm noch viele 
Jahre künstlerischen Schaffens wün­
schen. 


